
Vorwort 

Vom 21.-23. November 1991 veranstaltete das Deutsche Nalional-
komitee von ICOMOS in Brandenburg eine Tagung /.um Thema 
»Stadterneuerung und Denkmalschutz - eine Schwerpunktaufgabe 
in den fünf neuen Bundesländern«, an der auch Vertreter aus Lu­
xemburg. Österreich und der Schwei/ teilnahmen. 

Die Städte der früheren DDR mit ihrem reichen Baubesland vom 
Mittelalter bis zum Jugendstil der Jahrhundertwende sind zwar, so­
weit sie von Kriegszerstörungen verschont blieben, vom Straßen­
pflaster bis zu den Details wie alten Türen. Fenstern oder Stuck­
decken in ihrer historischen Substanz oft weit besser erhalten ge­
blieben als so manche bereits im Zug des Wirlschaflsbooms der 
fünfziger und sechziger Jahre erneuerte Altstadt der Bundesrepu­
blik. Doch nach jahrzehntelanger Vernachlässigung des einfachsten 
Bauuntcrhalts droht in vielen Fällen der vollständige Ruin. Denn 
zur Instandsetzung fehlte es nicht nur an Geld sondern auch an Ma­
terial und geeigneten Handwerkskräften. nachdem im Rahmen der 
Planwirtschaft eine fast ausschließlich auf Neubauproduktion in 
Plattenbauweise ausgerichtete Bauindustrie zu den nötigen Repara­
turen nicht in der Lage war. Jetzt kommt es darauf an. nicht etwa die 
bekannten Fehler der Stadtsanierung der Nachkriegszeit zu wieder­
holen. Statt dessen muß Stadlsanierung im Sinn von Stadlreparaiur 
angestrebt werden, also handwerkliche Instandsetzung »Haus für 
Haus«: Möglichst viele gute Beispiele für mit einfachen Mitteln oh­
ne übertriebenen Aufwand reparierte, wieder bewohnbar gemachte 
historische Häuser erscheinen in der heutigen Situation angesichts 
des dramatischen Verfalls vieler Altstädte wichtiger als denkmal-
pflegerische Prestigeobjekte. Aus denkmalpflegerischer Sicht kann 
es jetzt jedenfalls nicht in erster Linie um spektakuläre Restaurie­
rungen gehen, sondern um Rettung des noch vorhandenen »histori­
schen Erbes« vor weiterem Verfall. Die erforderliche Integration 
von insbesondere Handels- und Dienstleistungseinrichtungen in die 
historischen Stadlzentren muß von dem Prinzip der Respektierung 
crhallenswerter Innenstrukturen ausgehen. 

Unter diesen Umständen ist es von größter Bedeutung, daß die 
jetzt von der Bundesregierung im Rahmen der Städtebauförderung 
für die neuen Bundesländer zur Verfügung gestellten Mittel, darun­
ter erfreulicherweise ausdrücklich auf die denkmalpflcgerisehen 
Aufgaben bezogene zusätzliche Mittel für »Maßnahmen des städte­
baulichen Denkmalschutzes«, auch tatsächlich im Sinn dcnkmalge-
rechter Substanzerhaltung zum Einsatz kommen. Außerdem fehlt 
es an den von den Ländern bzw. den Kommunen im Rahmen der 
verschiedenen Bund-Länderprogramme aufzubringenden Ergän-
zungsmittcln. Dies gilt nicht bei einer Förderung bis zu 90 % im 
Rahmen der 1990 bis 1992 mit insgesamt je 100 Millionen DM fi­

nanzierten Modellvorhaben zur Rettung einiger wichtiger histori­
scher Städte in den neuen Bundesländern. 

Eine dieser Modellstädte ist Brandenburg. Und wenn die Tagung 
des deutschen Nalionalkomitees von ICOMOS gerade dort statt­
fand, so auch mit dem Ziel, festzustellen, wie weit man im ersten 
Jahr der Förderung gekommen war. wo konkrete Schwierigkeiten 
und wo die Möglichkeiten für das weitere Vorgehen liegen. Das Er­
gebnis schien den Veranstaltern derart überzeugend, daß man über­
einkam, den in Brandenburg eingeschlagenen Weg modcllhafl vor­
zustellen und in die Publikation der Tagungsbeiträge auch eine Do­
kumentation der ständigen Ausstellung zur Stadterneuerung einzu-
beziehen, die von der GSW. der in Brandenburg täligen Gesell­
schaft für Sladlerneuerung. unter dem Titel »Brand NEU« in einer 
ehemaligen Mühle eingerichtet wurde (siehe Seite 64-83). 

Zu den Zielen, die in der Modcllstadl Brandenburg bereits erfolg­
reich in die Praxis umgesetzt worden sind, gehört die parallele Ent­
wicklung einer städtebaulichen Rahmenplanung und einer detail­
lierten Bestandsaufnahme sowie ein Sofortmaßnahmenprogramm 
zur Durchführung der Notsichcrungen. Auch hat es sich gezeigt, 
wie entscheidend die unmittelbare Zusammenarbeit von Siadier-
neuerer und Denkmalpfleger ist. Doch gerade angesichts d i ce i so 
erfolgreich eingeleiteten Bemühungen wird deutlich, daß ein Aus­
laufen der Förderung zum Ende 1992 fatale Folgen hätte: Recht ver­
standene Sanierung historischer Städle ist eine Langzeitaufgabe, 
die vor allem kontinuierlicher Förderung bedarf. Dies gilt natürlich 
nicht nur für das hier vorgestellte Modell Brandenburg. 

Die Konzentration auf das Thema »Modell Brandenburg« war 
Anlaß, das Referat von Günther Köpping zusätzlich in die Publika­
tion aufzunehmen, während andererseits auf einige andere Beiträge 
verzichtet werden mußte, darunter die wichtigen Referate von 
Dipl.-Ing. Gert Mader zur Stadtsanierung in Pirna, von Prof. Dr. 
Karsten Westphal zur Fachwerksanierung und von Doz. Dr. Otfried 
Wagenbreth zur Situation der technischen Denkmäler, ferner der 
Festvortrag von Dr. Georges Caltcux über Stadterneuerung am Bei­
spiel der Festungsstadt Luxemburg. Die Veranstalter danken jeden­
falls allen Kollegen, die mit ihren Beiträgen zum Erfolg der Tagung 
beigetragen haben, darunter auch eine Reihe von Kollegen vom 
Brandenburgischen Landesami für Denkmalpflege, die mit der hier 
vorgestellten beispielhaften Erfassung des Denkmalbestands der 
Stadt Brandenburg einen entscheidenden Beitrag geleistet haben. 

Besonders zu danken ist schließlich der Messerschmilt Stiftung 
München, die mit einem Zuschuß die Drucklegung der vorliegen­
den Publikation ermöglicht hat. 
Klaus-Peter Kloß Michael Petzet 

Foreword 

The German National Committce of ICOMOS organized a Confe­
rence from November 21-23. 1991. on the theme »Urban Renewal 
and Conservation - A Priority Task in the Five New Länder.« Rc-
presenlatives from Luxemburg. Austria and Switzerland also parti-
eipated. 

With their rieh stock of historic buildings ranging from the Midd-
le Ages to turn-of-ihe-century Art Nouveau the cities of the former 
German Dcmocratic Republic (insofar as they escaped war dama-
ge) are often much better preserved in their historical fabric - from 
street pavings to details such as old doors. Windows and stueco cei-
lings - than many of the old towns of the Federal Republic of Ger-
many that underwent renewal in the course of the economic boom 
of the 1950s and "60s. After decades of neglect of the most basic 
building maintenance. however. complete ruin appears imminent in 
many cases. Not only money was wanting for repair work but also 
matcrials and appropriate craftsmen: within the framework of the 
planned cconomy a building industry oriented almost exclusively 
toward new construetion using a large-panel System was not in a Po­
sition to carry out necessary repairs. Now it is important not to re-

peat the familiär mistakes of urban renewal in the post-war period. 
Instcad urban renewal in the sensc of »cily repair« must be the goal: 
craftsmanlikc repair »house by house«. Given the dramalic declinc 
of many old towns it is more important in the current Situation to 
have as many good examples as possible of historic houses made 
livable once more through repairs using simple measures withoul 
excessive expense than to have prestige preservation objects. From 
a conservation viewpoinl the main concem now cannot be specla-
cular restorations but rather must be the rescue of the still existanl 
»historic heritage« from further declinc. The necessary integration 
of trade and service institutions in particular into historic town Cen­
ters must be based on the principle of respecling preservation-worth 
infrastruetures. 

In these circumstances it is of greatest significance that the re-
sourecs given to the new Länder by the federal government within 
the framework of the urban development program - fortunately the­
se include additional funds for »measures for urban conservation« 
that are tied exprcssly to preservation lasks - are put to use in actual 
f ad in a manncr that is appropriate for conservation of historic fa-
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brie. A problem is presented by ihe supplemental funds ihai the 
Länder or communitics are required lo raise themselves in order lo 
participate in various federM/Lander programs. This requirement 
does not apply to model projects financed with 100 million DM an-
nually t'rom 1990 lo 1992, with support of up to 90 c/c being given 
for the rescue of several important historic cities in the new Länder. 

One of these model cities is Brandenburg. The Conference of the 
German National Committee of ICOMOS was held there. partly 
with the objective of establishing how far things had progressed in 
Brandenburg in the first year of support, of identifying concrete Pro­
blems and of defining possibilities for further action. The results 
seemed so convincing to the Organizers that we agreed to present the 
course followed by Brandenburg as a case study and also to incor-
porale in the publicalion of the Conference papers a documentation 
of the permanent exhibition entitled »Brand NEU« on urban rene-
wal that GSW. the urban renewal Corporation active in Branden­
burg, set up in a former mill (see pp. 64-83). 

Among ihe objeclives that have already been pul into practice 
successfully in ihe model city of Brandenburg are the parallel deve-
lopmeni of a comprehensive urban design plan, a detailed inven-
tory. and a program for immediate measures to carry out emergen-
cy stabilization work. Ii has also been proven that the direct Coope­
ration between the urban renewer and preservationist is decisive. 
But in view of these very successfully launched efforts it is quite 

dea r that termination of the support at the end of 1992 would have 
fatal results: correctly understood renewal of historic cities is a 
long-term task which needs above all continuous support. Natural-
ly this is true not only for the model case study of Brandenburg pre­
sented here. 

Concentration on ihe subjeel of »Brandenburg as Model« was the 
reason that the paper by Günther Köpping has been included in this 
publicalion. whereas we have had to forgo inclusion of several other 
papers such as Ihe important contributions by Dipl. Ing. Gert Mader 
on urban renewal in Pirna, by Prof. Dr. Karsten Westphal on the re-
habilitation of half-timber buildings and by Doz. Dr. Otfried Wa-
genbreth on industrial monuments, and also the ceremonial address 
by Dr. Georges Calteux on urban renewal with a case study of the 
fortified city of Luxemburg. The Conference Organizers would like 
to thank all the colleagues who contributed to the success of the 
Conference through their papers; these thanks extend to the col­
leagues from the Brandenburg State Conservation Office who have 
achieved an important contribulion with their exemplary survey of 
the stock of historic buildings in the city of Brandenburg, as 
presented here. 

Finally. special thanks go to the Messerschmitt Foundation in 
Munich that made printing of this publicalion possible through a 
grant. 
Klaus-Peter Kloß Michael Petzel 

Preface 

Du 21 au 23 novembre 1991 le Comitd National Allemand d'ICO-
MOS organisait ä Brandenbourg une Conference eonsacree au 
sujel »Renovation Urbaine et Protection des Monuments - täche 
capitale des cing nouveaux laender«. Conference ä laquelle ont 
egalemcni partieipe des deiegues du Luxembourg, d"Aulriche et de 
Suisse. 

Les villes de l'ancienne Republique Democratique Allemande 
qui n'ont pas ete" touchdes par la guerre onl garde un riche inventai-
re bäli. allant du Moyen-Age ä l"Art Nouveau. du pavement des 
rues aux detail-, decoratifs ei ä l'amenagement original des bäti-
ments (portes. feneires. plafonds elc.). inveniaire generalement 
mieux pröserve que dans les centres historiques de Republique 
Fed<5rale, oü le boom economique des annles Cinquante ei Soixan-
te a entraine des assainissements souvent peu scrupuleux. Malheu-
reusement cet inveniaire se trouve dans un etat desastreux. du au 
manque complei du plus eiementaire enlretien durant ccs dernieres 
decennies. Ce n'etait pas seulement 1'argent qui faisail defaut. mais 
surtout le materiaux et la main-d*oeuvre artisanale specialisee. 
reconomie dirigee ne connaissant qu'un objeclif: la construclion 
d"habitations neuves en eiements prefabriques. Face ä cetie Situati­
on, il s'agit donc de ne pas repeter les fautes qui ont ete commises 
en Republique Federale aprds la guerre. mais bien de viser ä un as-
sainissement par peiitcs unites, operant maison par maison selon 
des procedes artisanaux. Vu l'fital dramalique de delabrcment dans 
lequel se trouvent les centres historiques. il semble preferable de 
reparer sans grands frais un nombre aussi eieve que possible de mai-
sons anciennes ei de les rendre habiiables. plutöt que de se lancer 
dans des iravaux isoies de restauration de presiige. Le sauveiage du 
patrimoine historique dans son ensemble a la prioritd sur les restau-
rations de haute gamme. L'integraiion indispensable d'installations 
du secleur tertiaire ä l*interieur des centres historiques doit avoir le 
respect des struetures internes dignes d'etre conservees comme 
principe de base. 

Dans ces conditions il est de la plus haute importance que les 
fonds mis ä la disposilion des nouveaux laender par le Gouverne­
ment Federal dans le cadre de la promotion urbanistique - fonds qui 
comprennent des sommes reservees exclusivement ä des mesures 
de conservation - soient engages dans le sens d'une sauvegarde 
substantielle du patrimoine monumental. II est vrai que les fonds 
suppiementaires qui devraient etre reunis par les laender et les com-
munes dans le cadre de differents programmes compiementaires 

posent ici un tres grand probleme. Ceci n'est pas le cas pour les sub-
ventions montant jusqu' ä 90 % qui profitent ä des projets-piloles fi-
nances par 1(X) millions de DM par annee de 1990 ä 1992, projets 
qui visent au sauvetage de centres historiques choisis dans les nou­
veaux laender. 

Une de ces villes-pilotes est Brandenbourg. La Conference du Co-
mite National Allemand de 1' ICOMOS y a ete lenue dans le but de 
constater les effets de cette promotion pendant sa premierc annee. 
d 'en depister les difficultes, et d*en reperer les possibilites. Les con-
clusions parurent tellement convaincantes aux organisateurs. qu'on 
decida de faire connaitre le procede adopte ä Brandenbourg en joig-
nant ä la publicalion des rapports de la Conference une documenta­
tion de l'exposition permanente sur l'assainissement de la ville 
tenue dans un vieux moulin par la GSW, la societe de renovation qui 
Iravaille ä Brandenbourg (voir p. 64-83). 

Parmi les objectifs que la ville-pilote de Brandenbourg a dejä ria-
lises avec succes. il faut ciier le developpement parallele d"un plan-
cadre urbanistique et d 'un inveniaire detailiee. ainsi qu'un Pro­
gramme de mesures immediates de premier secours. II esi d'ailleurs 
demontre qu'unc Cooperation intense entre urbaniste et conservaleur 
est absolumcni requise. Ces premiers succes demontrent que l'expi-
ralion de l'aide financiere fin 1992 aurait des consequences fatales: 
l'assainissement des centres historiques est un travail ä long terme 
qui requiert un soutien continu. Ceci n'est d'ailleurs pas valable pour 
le moddle de Brandenbourg seulement que nous presentons ici. 

La concentration sur Brandenbourg en tant que ville-pilote a con-
duit ä incorporer ä cette publicalion l'expose de Günther Köpping 
et ä en eiiminer d'autres rapports. importants. mais traitant de sujets 
etrangers, comme ceux du Dipl.-Ing. Gert Mader sur l'assainisse­
ment urbain de Pirna, du Prof. Dr. Karsten Westphal sur la restaura­
tion de «Instructions ä colombage, du Dr. Otfried Wagenbreth sur 
la Situation des monuments techniques. ainsi que la Conference du 
Dr. Georges Calteux sur la renovation urbaine de la ville fortifiec de 
Luxembourg. Les organisateurs remercient tous les coliegues qui 
ont, par leur apport. contribue au succes de cette reunion. entre au-
tres les collegues du Service des Monuments Historiques de Bran­
denbourg, dont le recensement exemplarie du bäti historique est 
pn5sente dans cette brochure. 

Iis remercient tout specialement La Fondation Messerschmitt ä 
Munich. qui a subventionne cette publicalion. 
Klaus-Peter Kloß Michael Pelzet 
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